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    Hallo, liebe Detektive


    die Fälle in den Kommissar-Kugelblitz-eBooks sollt ihr nicht nur lesen, sondern auch lösen. Deshalb gibt es am Ende jedes Falles Fragen. Wenn ihr die Fragen richtig beantwortet, könnt ihr euch Gripspunkte gutschreiben. Wo? In eurem Detektivausweis. Den Ausweis gibt es zusammen mit dem supergeheimen Kugelblitz-Decoder als kostenlose App für Euer Smartphone und auf der Website www.kryptofix.de. Je mehr Punkte, desto höher euer Detektiv-Dienstgrad.


    Aber Achtung! Um Punkte eintragen zu können müsst ihr das Codewort für das Buch kennen. Es steht verschlüsselt unter dem Inhaltsverzeichnis des eBooks. Wer das Codewort mit dem Decoder entschlüsselt, kann die geheime Gripspunktetabelle öffnen.


    Also los geht's mit dem Lesen und Lösen!


    Viel Spaß wünscht euch euer
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    Das blaue Zimmer
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    Das blaue Zimmer


    Es war an einem sonnigen Freitag im Juni. Die Menschen drängten sich in der Fußgängerzone der Innenstadt. Zwei Jungen in bunten Jacken spielten Gitarre vor dem Kaffeegeschäft. Neben der Mütze mit den Münzen hatte sich eine Katze zusammengerollt. Aber sie kam nicht zu ihrem Mittagsschlaf. Erschrocken fuhr sie hoch, weil jemand mit einem Fahrrad ganz dicht an ihr vorbeiflitzte und in einer kleinen Gasse verschwand. „Frechheit!“, brummte der alte Zeitungsverkäufer. „Radfahren in der Fußgängerzone ist doch verboten!“
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    Der Kunde, der gerade bei ihm eine Abendzeitung kaufen wollte, entdeckte noch etwas viel Aufregenderes: „Sehen Sie, da!“, rief er und deutete auf den Eingang der Bank.


    Hinter der Glastür stand ein Mann und fuchtelte wild mit den Armen. Jetzt ging ein Fenster am Bankgebäude auf, und eine Frau rief etwas, das man nicht verstehen konnte.


    „Macht mal Schluss mit eurer Katzenmusik!“, rief der Zeitungsverkäufer den Gitarren-Jungen verärgert zu.


    „Man versteht ja schon sein eigenes Wort nicht mehr!“


    Dabei meinte er, dass er nicht hören konnte, was die Frau aus dem Fenster gerufen hatte.


    Aber noch ehe die Gitarren verstummten, lief die Nachricht fix wie ein Fax durch die Menge: Banküberfall!


    Wenige Minuten später bahnte sich ein Polizeiwagen mit Sirene und Blaulicht seinen Weg durch die Fußgängerzone und stoppte direkt vor dem Bankeingang. Ein rundlicher älterer Herr mit Seehundsbart sprang aus dem Wagen. Mit einer Geschwindigkeit, die man ihm nicht zugetraut hätte, lief er die Treppe hoch. Immer zwei Stufen auf einmal. Er unterhielt sich kurz mit dem Mann hinter der Glasscheibe. Dann machte er eine Flanke über das Treppengeländer und kletterte über einen Mauervorsprung in das offene Fenster. Noch ehe die Tür der Bank mit einem Nachschlüssel geöffnet worden war, hatte Kommissar Kugelblitz schon mit seinen Ermittlungen begonnen.
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    „Er hatte einen Revolver!“, berichtete der Kassierer.


    „Eigentlich sah er ganz normal aus!“, meinte eine ältere Bankangestellte mit zitternder Stimme.


    „Etwas mager vielleicht. Und ich glaube, er hatte blaue Augen und dunkelblonde Haare. Wenn er die Blumen nicht gehabt hätte ...“


    „Was war mit den Blumen?“, forschte Kugelblitz.


    „Na, er hatte einen großen Blumenstrauß und sagte, die seien für unseren Chef. Seine Frau hätte Geburtstag, und es sei eilig. Da hab ich ihn hereingelassen. Vorne war ja schon abgeschlossen. Mittagspause. Und er sagte, er müsste das Geld noch bekommen, tja ...“


    „Na, das Geld hat er ja wohl bekommen.“ Kugelblitz unterdrückte ein Schmunzeln.


    „Ich dachte, er meinte das Geld für die Blumen“, sagte die Frau und begann zu schluchzen.


    „Selbstverständlich mussten Sie das denken“, versuchte Kugelblitz sie zu beruhigen.


    In der Zwischenzeit waren auch schon andere Zeugen verhört worden. Der Zeitungsverkäufer hatte von dem unverschämten Radfahrer berichtet. Und die Blumenfrau konnte sich genau an den jungen Mann mit Fahrrad erinnern, der bei ihr den Strauß gekauft hatte, welcher nun als Beweismittel auf dem Bankschalter lag.


    „Es war ein Klapprad Marke ,Fliegender Holländer’“, sagte sie. „Das weiß ich genau, so eines hat meine Tochter auch! Die Haare? Die waren dunkelbraun ...“


    Die Personenbeschreibungen der einzelnen Zeugen deckten sich nicht. Jeder beschrieb den jungen Mann etwas anders. In dieser Beziehung war der Kommissar Kummer gewöhnt. Die meisten Menschen beobachteten ungenau. Und dann kam es auf die Beleuchtung an. In einem dunklen Raum sahen Haare anders aus als draußen auf der sonnigen Straße. Außerdem konnte der Täter eine Perücke benützt haben.


    In einem waren sich allerdings alle einig: Der Bankräuber war ziemlich mager und sprach mit einem leichten niederländischen Akzent.


    Als Kommissar Kugelblitz am Nachmittag auf dem Revier alle Aussagen noch einmal aufmerksam durchlas, durchzuckte ihn ein Geistesblitz. Natürlich! Dass er daran nicht gedacht hatte! Das konnte eigentlich nur Jan Fietse gewesen sein.


    Jan Fietse, der geschickte Gauner, der sich statt auf schnelle Autos lieber auf sein Fahrrad verließ, wenn es galt zu entwischen.


    Er war dabei meist gut gefahren. Denn bisher hatte man ihm nie etwas nachweisen können.


    Beim letzten Mal hatte ihn Kugelblitz fast erwischt. Aber nur fast. Im letzten Augenblick waren drei Leute aufgetaucht, die schworen, dass sie zur Tatzeit mit Jan Billard gespielt hatten.


    Und dieses Mal?


    Die Personenbeschreibung konnte zutreffen! Kugelblitz führte ein kurzes Telefongespräch. Er erfuhr zu seiner Überraschung, dass Jan Fietse über eine neue Wohnung verfügte, die nur wenige Minuten von der Bankfiliale entfernt war. Eine knappe halbe Stunde später klingelte K. K. an dem gut erhaltenen Mietshaus in der Innenstadt.
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    „Oh, Kommissar Kugelblitz! Welche Überraschung!“, grüßte Jan Fietse. Er sah ihn mit strahlend blauen Augen fröhlich an.


    „Fast habe ich schon mit Ihrem lieben Besuch gerechnet! Sie wollten mir Blumen zum Einzug bringen. Oder irre ich mich?“


    Kugelblitz verschlug es fast die Sprache bei dieser großen Kaltschnäuzigkeit. Oder hatte der Mann wirklich ein reines Gewissen? Jan Fietse, der im weißen Malerkittel und mit einem Leimpinsel in der Hand vor ihm stand, sah wirklich nicht so aus, als habe er vor kurzem einen Banküberfall gemacht.


    „Darf ich mich ein wenig umsehen, ehe wir von den Blumen sprechen?“, erkundigte sich der Kommissar gefasst.


    „Aber bitte sehr. Treten Sie näher. Es sieht nur alles noch etwas ungemütlich aus. Wie bei einem Umzug eben. Wir kleben gerade die neuen Tapeten fest.“ Jan Fietse führte den Kommissar in einen Raum, der vermutlich das Schlafzimmer werden sollte. Jedenfalls stand ein Bett darin. Die Wände waren noch kahl und nackt. Durch die halb offene Flügeltür konnte man in das Nebenzimmer sehen. Ein Mann war damit beschäftigt, eine leuchtend blaue Tapete an der Wand festzukleben.


    „Was verschafft mir die Ehre – falls es nicht die Blumen sind?“, erkundigte sich Jan Fietse belustigt.


    „Oh, ich bin auf der Suche nach einer größeren Geldsumme ...“


    „Das bin ich auch immer!“, grinste Jan. „Aber sehen Sie sich ruhig hier um. Das ist schnell geschehen. Möbel habe ich noch kaum. Aber vielleicht suchen Sie mal unter der Matratze ...“


    Kugelblitz ließ sich durch die Frotzeleien seines Gegenübers nicht aus der Ruhe bringen. Nachdenklich ging er von Raum zu Raum. Die Wohnung war tatsächlich so gut wie unmöbliert.


    K. K. sah keine Möglichkeit, wo Jan die Beute versteckt haben konnte – falls er der Täter war. Schon wollte der Kommissar sich wieder verabschieden. Da fiel ihm eine Kleinigkeit an Jan Fietse auf. Sein Blick schweifte vom Boden an die Decke, streifte noch einmal die Wände des blauen Zimmers. Dann sagte er:


    „Lieber Herr Fietse, ich denke, diesmal sind auch neunundneunzig Alibis nicht genug. Ich bin nicht sicher, dass Sie vor kurzem noch mit dem Rad unterwegs waren. Und ich weiß, wo Sie das geraubte Geld versteckt haben!“


    [image: Image]


    


    Bist du bereit für das Detektivrätsel?

    Auf der nächsten Seite findest du es.


    


    Frage an alle Detektive, die nicht nur schnell mit dem Rad sind:


    Wo entdeckt K. K.den Beweis für seine beiden Behauptungen?


    Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.


    
      Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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    Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal


    
      8

    


    Punkte im Kryptofix gutschreiben.
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    Der Heiratsschwindler


    Kommissar Kugelblitz stand im Flughafengebäude und beobachtete die kleine Privatmaschine, die gerade auf der Rollbahn aufsetzte.


    „Das müsste der Gesuchte sein“, sagte sein Kollege von der Flughafenpolizei. „Wir haben uns von der Polizei in Korsika die Flugzeugnummer durchgeben lassen. Sie stimmt.“


    „Vermutlich hat unser Freund in der Luft wieder seinen Namen gewechselt“, seufzte Kommissar Kugelblitz. Er war schon seit geraumer Zeit hinter dem Heiratsschwindler und Scheckbetrüger Walter Zeyer her, der aber immer wieder in letzter Minute unter einem anderen Namen untertauchte. Jetzt jedenfalls tauchte er erst einmal auf.


    „Herr Zeyer?“, fragte Kugelblitz höflich, als der Gesuchte durch den Zoll trat: braun gebrannt, mit lockigem blonden Haar.


    Erstaunt sah der schöne Fremde auf und fragte: „Meinen Sie mich?“


    „Allerdings“, bestätigte Kugelblitz.


    „Dann irren Sie sich. Ich bin Baltasar Leone. Hier ist mein Pass. Sie müssen mich verwechseln.“ Kugelblitz musterte einen Augenblick den Pass und sagte dann:
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    „Hier steht allerdings: Haarfarbe, braun.“


    „Ich habe mir die Haare gefärbt. Ist das verboten?“


    „Hatten Sie einen Grund dafür?“


    „Natürlich. Es steht mir besser!“


    Leone lachte unbekümmert.


    Kugelblitz betrachtete den Mann, der ihm als bärtig und schwarzhaarig beschrieben worden war. Konnte sich ein Mensch in so kurzer Zeit so total verändern?


    Er sah eigentlich gar nicht aus wie einer, der Autos verkaufte, die ihm nicht gehörten, Damen heiratete, die er nicht liebte, und Schecks ausstellte, die nicht gedeckt waren. Er wirkte eher wie ein etwas naiver, lebenslustiger Playboy. Diesmal war es Nina Wolters gewesen, eine reiche Witwe aus Wedel, die Anzeige gegen ihn erstattet hatte. Zeyer hatte sie unter dem Namen Ralf Reinwein um ihr Vermögen und um den Glauben an die wahre Liebe gebracht.


    Kugelblitz kannte Nina Wolters schon seit ihrer Schulzeit. Sie war die Tochter seines Nachbarn. Ein nettes Mädchen. Der erste Mann war verunglückt.
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    Daher tat sie ihm besonders Leid. Kugelblitz war bei seinen Nachforschungen auf ähnliche Strafanzeigen geprellter Frauen in Florenz, Interlaken, Bergen-Enkheim und Berlin gestoßen. Sie deuteten alle auf denselben Täter.


    „Könnten wir uns im Büro meines Kollegen vom Zoll noch ein paar Minuten unterhalten?“, bat Kugelblitz höflich.


    Der schöne Fremde schaute nervös auf die goldene Rolex-Uhr an seinem Handgelenk und meinte dann: „Aber wirklich nur, wenn es unbedingt sein muss. Ich werde nämlich erwartet!“


    „Es muss sein“, sagte Kugelblitz. Seufzend folgte der Playboy dem Kommissar in die nüchterne Zollkabine neben dem Flughafenschalter.


    „Sie kommen direkt aus Korsika?“


    „Direkt!“


    „Und wo waren Sie vor vier Wochen?“


    „Auch in Korsika.“


    „Hhm“, sagte Kugelblitz.


    „Zeugen?“


    „Meine korsische Freundin wird es bezeugen. Sie bezeugt alles, was Sie wissen wollen.“


    „Das kann ich mir vorstellen. Aber ich kenne noch eine Freundin von Ihnen. Eine gewisse Nina Wolters aus Wedel. Die bezeugt etwas ganz anderes.“


    „Nina Wolters? Habe ich nie gehört!“, behauptete der schöne Mann.


    Aber wenn Kugelblitz sich nicht täuschte, dann war sein sonnengebräuntes Gesicht um einen Schein blasser geworden.


    „Sie haben ihr unter dem Namen Ralf Reinwein nicht gerade reinen Wein eingeschenkt.“


    „Na, hören Sie mal! Was man sich alles gefallen lassen muss!“


    „Kurz gesagt, Sie haben sie geheiratet und um ihr Vermögen gebracht.“


    „Was Sie nicht sagen. Meine Frau müsste ich doch eigentlich kennen ...“


    „Es waren eben zu viele Frauen in letzter Zeit! Und was Nina Wolters betrifft, so war sie eine ausgesprochen gute Partie ...“


    „Tut mir Leid, dass ich Sie jetzt unterbrechen muss, Kommissar, aber ich habe eine Verabredung ...“


    „Mit Nina?“


    „Wo denken Sie hin! Seh ich aus wie einer, der pausenlos hinter reichen Witwen her ist?“, erkundigte sich Walter Zeyer alias Ralf Reinwein.


    „Eigentlich nicht. Und fast wäre ich auch auf Sie hereingefallen. Aber jetzt bin ich sicher, dass Sie der Gesuchte sind. Wir werden um eine Gegenüberstellung mit einigen betrogenen Ehefrauen nicht herumkommen, Herr Zeyer. Bitte folgen Sie mir.“ In diesem Augenblick warf Zeyer seinen Koffer dem Kommissar vor die Füße und unternahm einen Fluchtversuch. Aber zwei Zollbeamte, die die Szene interessiert aus der Ferne beobachtet hatten, hielten ihn fest.
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    „Der wird eine Weile vom Heiratsmarkt verschwinden“, murmelte Kugelblitz.


    Bist du bereit für das Detektivrätsel?

    Auf der nächsten Seite findest du es.


    


    Frage an alle Detektive, die dem schönen Walter jedes Wort genau vom Mund abgelesen haben:


    Wodurch hat sich der Heiratsschwindler verraten?


    Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.


    
      Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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    Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal


    
      8

    


    Punkte im Kryptofix gutschreiben.
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    Die Geheimbotschaft


    Kommissar Kugelblitz sauste mit flatterndem Regenmantel auf den Bahnsteig.


    „... die Türen schließen selbsttätig. Der Zug fährt ab!“, ertönte es aus den Lautsprechern. Kugelblitz erreichte mit einem Hechtsprung noch die halb offene Tür eines Wagens der ersten Klasse. Schon ging die Tür hinter ihm zu.


    Der Gürtel war eingeklemmt! Zwei Männer sahen belustigt zu, wie Kugelblitz an dem Gürtel zerrte und wie seine Befreiungsversuche schließlich gelangen. Die beiden standen auf dem schmalen Flur vor den Nichtraucher-Abteilen und unterhielten sich.


    Kugelblitz brachte seinen Mantel wieder in Ordnung, holte tief Luft, griff nach seinem kleinen Aktenkoffer und machte sich auf die Suche nach einem Sitzplatz. Dazu musste er an den beiden Herren vorbei. Das bedeutete: Bauch einziehen, Luft anhalten.


    Als er vorbei war, schnupperte er. Das Rasierwasser kam ihm bekannt vor. Er drehte sich um und stutzte.


    War das nicht Mister Pluto, einer der vier wichtigsten Männer aus der Spionage-Abwehr? Kugelblitz grüßte. Aber Mister Pluto tat, als sei der Kommissar für ihn Luft. Das Abteil neben den beiden Männern war frei. Kugelblitz zog seinen Mantel aus und setzte sich so, dass er die beiden auf dem Gang beobachten konnte. Völlig unauffällig, wie er dachte. Auch die Tür ließ er einen winzigen Spalt offen. So hörte er, wie Mister Pluto sich mit dem anderen Herrn im Speisewagen verabredete und verschwand.


    Kugelblitz seufzte erleichtert.


    Na, Gott sei Dank! Spionage fiel nicht in sein Aufgabengebiet! Dafür hatte er andere Sorgen! Deshalb erwartete ihn ja jetzt auch sein belgischer Kollege zu einem dringenden Gespräch in Brüssel.


    Er kramte gerade in seinem Aktenkoffer, als ein junger Mann in Jeans an seinem Fenster vorbeikam und sagte: „Tante Wanda niest montags!“


    Kugelblitz sah ihn verständnislos an.


    „Verzeihung! Ich hab mich wohl im Abteil geirrt!“, sagte der junge Mann und ging ins Nebenabteil.


    „Mein Kater brütet grüne Küken!“, antwortete der Mann im Nebenabteil auf die komische Anrede. Das schien der verabredete Code zu sein, denn dann schloss sich die Tür, und Kugelblitz konnte, selbst als er seine Superohren an die Abteilwand legte, kein Wort mehr verstehen.
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    In diesem Augenblick kam Mister Pluto vorbei. Schnell setzte sich Kugelblitz wieder auf seinen Platz und vertiefte sich in seine Akten. Ob Pluto ihn bei der Lauschaktion ertappt hatte? Bald darauf verließen die drei Männer das Abteil gemeinsam. Mister Pluto kritzelte etwas auf einen Zettel, den er dann zerriss. Die Schnipsel ließ er achtlos fallen. Dann folgte er den beiden anderen.


    „Spionage geht mich nichts an“, murmelte Kugelblitz. Aber dennoch zogen ihn die geheimnisvollen Papierschnipsel draußen auf dem Flur wie magisch an. Vorsichtig öffnete er die Tür. Er sah nach links. Er sah nach rechts. Seine Hand griff nach draußen. Er sammelte die Schnipsel auf und brummte: „Umweltverschmutzer!“ Damit wollte er sich selbst weismachen, dass er das Papier nur aufgehoben hatte, weil es seinen Ordnungssinn störte.


    Aber ehe er die Fetzen in den Aschenbecher warf, legte er sie neben sich auf das Polster und „puzzelte“.


    Stück für Stück setzte er die Botschaft zusammen. Dann bekam er auf einmal vor Wut einen knallroten Kopf.


    „Also hat er mich doch erkannt!“, knurrte Kugelblitz. „Und macht sich auch noch lustig über mich.“ In diesem Augenblick kam Mister Pluto zurück. Er sah, dass die Schnipsel verschwunden waren, und grinste Kugelblitz an.
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    Bist du bereit für das Detektivrätsel?

    Auf der nächsten Seite findest du es.


    


    Frage an alle findigen Detektive:


    Wie lautet Mister Plutos Botschaft?


    Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.


    
      Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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    Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal


    
      8

    


    Punkte im Kryptofix gutschreiben.
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    Der Sphinx


    Kugelblitz stapfte durch das Schneetreiben. Er hatte die Kragenecken hochgeschlagen und dachte angestrengt nach. Diesmal war es kein Kriminalfall, der ihm Kopfzerbrechen machte. Er überlegte angestrengt, was er seinem Freund Tütü zu Weihnachten schenken könnte, bei dem er über die Feiertage eingeladen war. Hin und wieder warf er einen Blick auf die hell erleuchteten Schaufenster: Schuhe, Pullover, Hemden, Krawatten – alles modischer Schnickschnack, aus dem sich der Freund nichts machte. Tütü lief am liebsten in alten Cordhosen und Pullovern mit durchgescheuerten Ärmeln herum, wenn er draußen bei seinem Landhaus seine Naturbeobachtungen machte. Und kann sich ein Mensch, der sich am Duft der Gräser begeistert, über ein Rasierwasser von Pierre Cardin freuen? Schwierig, äußerst schwierig, dieser Fall! Vielleicht eine neue Pfeife? Ach, nie würde sich Tütü freiwillig von seiner alten Dunhill trennen.


    Da blieb Kugelblitz wie angewurzelt vor einem Schaufenster mit altem Krimskrams stehen.


    Antiquitäten stand in altmodischen Buchstaben auf der Scheibe. Ganz vorn in der Auslage entdeckte er eine alte Taschenuhr. Sie sah genauso aus wie diejenige, die er von seinem Vater geerbt hatte. Nur das Zifferblatt war etwas anders. Das Erbstück war ihm leider im Laufe seines bewegten Berufslebens von einem geschickten Taschendieb im wahrsten Sinn des Wortes „abgeknöpft“ worden.
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    Kugelblitz zögerte. Sollte er sich selbst diese Uhr schenken? Er wollte schon nach der Türklinke greifen. Da entdeckte er den Preis und schreckte zurück.


    Aber vielleicht fand er unter den ausgestellten Kostbarkeiten ein Weihnachtsgeschenk für Tütü, der ein leidenschaftlicher Sammler von alten Münzen war? Einen Teil seiner Sammlung hatte er auf Urlaubsreisen eigenhändig ausgegraben.


    Zwischen Schnupftabaksdosen, Elfenbeinschnitzereien und ein paar geschmacklosen Silberschmuckstücken lagen altägyptische Münzen. Daneben stand eine daumengroße Sphinx aus Jade. Die Sphinx oder der Sphinx?,
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    überlegte Kugelblitz, und dann betrat er den Laden.


    Der Händler war sehr freundlich und gab bereitwillig Auskunft über den Preis der Sphinx und auch


    über ihr Geschlecht. „In diesem Fall heißt es: der Sphinx, denn es handelt sich um ein ägyptisches Exemplar“, sagte er. „Das Exemplar stammt aus dem Jahr 1000 v. Chr. Sehen Sie hier die lateinische Inschrift am Sockel? Hier steht die Jahreszahl. Man fand das Stück in einem unlängst entdeckten ägyptischen Höhlengrab.“


    „Sie sind außerordentlich gut informiert“, sagte Kugelblitz nachdenklich. „Und ich dachte immer, es heißt die Sphinx.“


    „Nun, das trifft auf die griechische Sphinx zu, die der Sage nach ihren Besuchern schwierige Rätsel aufgibt.“


    „Die geben Sie mir im Augenblick auch auf“, sagte Kugelblitz nachdenklich. „Einerseits sind Sie sehr fachkundig. Andererseits bin ich sicher, dass es sich bei dieser – Verzeihung, diesem – Sphinx um eine plumpe Fälschung handelt.“


    „Ich muss doch sehr bitten ...“ Schließlich gelang es Kugelblitz jedoch, den Händler davon zu überzeugen, dass er beim Ankauf des Sphinx einem Schwindler auf den Leim gegangen war.


    Zu guter Letzt erstand Kugelblitz noch drei alte römische Münzen, von denen der Händler versicherte, dass er sie selbst im Museum hatte überprüfen lassen.


    „Packen Sie sie bitte als Geschenk in Weihnachtspapier“, bat Kugelblitz.
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    Als er den Laden verließ, sah der Händler den Jadesphinx an und seufzte: „Dass mir das passieren musste, ausgerechnet mir!“


    Bist du bereit für das Detektivrätsel?

    Auf der nächsten Seite findest du es.


    


    Frage an alle Detektive, denen der oder die Sphinx kein Rätsel mehr aufgibt:


    Woran erkannte Kugelblitz die Fälschung?


    Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.


    
      Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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    Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal


    
      8

    


    Punkte im Kryptofix gutschreiben.
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    Der Spezialist


    Tütü lehnte am Gartenzaun und knabberte an einem Radieschen. Stolz ließ er den Blick über die Beete streifen, die er ganz ohne Kunstdünger und Unkrautvertilgungsmittel zum Gedeihen gebracht hatte. Sein Salat war zwar nicht ganz so schön anzusehen wie der von den Nachbarn, aber mit Sicherheit viel gesünder.


    In seiner Versunkenheit bemerkte er nicht, dass sich hinter seinem Rücken, von der Straße her, auf leisen Sohlen ein Mann näherte. Es war Richard Riechers, genannt der Kobold. Er war Staubsaugervertreter. Und einer der Tüchtigsten in seinem Beruf. Missgünstige Kollegen behaupteten, dass er es sogar fertig brächte, einem Wanderer in der Wüste mittags um zwölf Uhr eine Höhensonne gegen Pickel zu verkaufen.


    „Guten Tag“, rief Richard Riechers aus nächster Nähe. Er warf einen Blick auf das Namensschild an der Gartentür und wiederholte fröhlich und mit Nachdruck: „Guten Morgen, lieber Herr Pirelli.“


    Überrascht drehte sich Tütü um.


    „Pirelli, Pirelli - sagen Sie mal, gab es nicht mal einen berühmten Rennfahrer dieses Namens?“ Tütü hütete sich zu sagen, dass er selbst dieser Rennfahrer war, und zuckte mit den Achseln.
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    „Sie müssen wissen, mit Autorennen kenne ich mich aus. Ich bin selbst mal heiße Öfen gefahren. War Siebter bei der Tour de France!“


    „Donnerwetter!“, sagte Tütü belustigt und bückte sich, um ein Lächeln zu unterdrücken. „Möchten Sie auch ein Radieschen?“
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    „Oh, gerne. Sie müssen wissen, mit Radieschen kenne ich mich aus. Ich bin selbst Hobby-Gärtner. Meine Radieschen tragen in diesem Jahr ausgezeichnet. Ich bin noch gar nicht dazu gekommen, alle abzupflücken.“


    „Sie sind anscheinend Spezialist für alles“, sagte Tütü. „Ich würde mich gern weiter mit Ihnen unterhalten. Aber ich muss jetzt meine Beete gießen. Sie sind so trocken, dass es schon staubt, wenn man bloß hinschaut ...“


    „Oh, Staub! Staub! Mit Staub, müssen Sie wissen, kenne ich mich aus!“, rief Richard Riechers, erfreut über das Stichwort.


    „Aha!“, seufzte Tütü. „Also noch eine Spezialität von Ihnen!“


    „Sie sollten mal unser Krümelmonster kennen lernen!“


    „Ihr was?“
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    „Unser Krümelmonster. So heißt unser neuer Staubsauger. Ein heißes Modell. Der kräftigste Motor auf dem Markt. Der saugt Ihnen nicht nur den Staub vom Sofa, der saugt auch die Raupen vom Salat und die Gänseblümchen vom englischen Rasen ...“


    „Meine Gänseblümchen möchte ich ganz gern behalten“, sagte Tütü und wandte sich ab, als er das Telefon klingeln hörte. „Sie müssen mich entschuldigen! Das Telefon. Was Ihr Krümelmonster betrifft: Ich brauche es nicht.


    Ich bin zufrieden mit Schnuffel!“


    „Schnuffel?“, wiederholte Richard Riechers und machte ein nicht sehr geistreiches Gesicht. „Mein Staubsauger! Vorsintflutliches Modell. Langer, kompakter Rüssel. Saugt garantiert keine Gänseblümchen weg!“, rief Tütü und griff nach dem Hörer.


    „Na endlich. Hat ja lang genug gedauert!“, sagte K. K. am anderen Ende der Leitung. „Hast dich wohl wieder mit deinen Maulwürfen im Garten unterhalten?“ „So ähnlich“, antwortete Tütü und lachte. „Stell dir vor, da kam gerade ein Staubsaugervertreter, ein wahrer Weltmeister im Flunkern. In zwei Fällen jedenfalls hat er mir faustdicke Lügen aufgebunden ...“ Und lachend erzählte Tütü seinem Freund Isidor die ganze Geschichte.
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    Bist du bereit für das Detektivrätsel?

    Auf der nächsten Seite findest du es.


    


    Frage an alle Sportsfreunde und Gartenfans:


    Wodurch hat Richard Riechers verraten, dass er weder Rennfahrer noch Hobbygärtner ist?


    Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.


    
      Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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    Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal
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    Punkte im Kryptofix gutschreiben.
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    Nachts im Hotel


    Vier Tage New York! Kommissar Kugelblitz freute sich sehr auf seine Reise. Er mochte diese laute, lebendige Stadt, und er freute sich auch darauf, seine Kollegen aus aller Welt zu treffen. Die Tagung fand in einem der großen Hotels in Manhattan statt. Thema war die Verwendung der modernsten Computertechnik in der Verbrechensbekämpfung. Die Vorträge der Fachleute waren sehr auf


    schlussreich, die Diskussion sehr lebhaft.


    Am Abend des dritten Tages traf sich Kugelblitz mit Kollegen aus Tokio, Rio, Brisbane und Shanghai in der Hotelbar. Es wurde ein sehr angeregter Abend, und die „Spezialisten“ wurden immer fröhlicher, weil sie sich auf einen geheimnisvollen Drink spezialisierten, der „Mystère du chef“ hieß. Erst als ein Mann mit Gipsarm am Nebentisch Platz nahm, wurde der Kollege aus Tokio plötzlich ernst.


    „Ein Opfer“, murmelte er und deutete unauffällig auf den Neuankömmling. „Er wollte einen Hoteldieb fassen. Das heißt, er hatte ihn schon gefasst. Am Arm gepackt. Aber dann zog der Dieb mit dem freien Arm die Tür hinter sich zu und klemmte seinen Arm ein. Da ließ er vor Schmerz los. Dieb weg – Arm gebrochen.“


    „Frechheit!“, war die einhellige Meinung der Kriminalisten. Und dann wurden Erfahrungen mit Hoteldieben, die besonders kaltblütig oder gerissen gewesen waren, ausgetauscht.


    „Ich habe einmal einen auf dem Fenstersims im 17. Stockwerk gefasst!“, berichtete der Mann aus Rio.


    „Und ich im Speiseaufzug, versteckt hinter einer gebratenen Ente“, erinnerte sich der Mann aus Shanghai.
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    „Ich habe mit dem Hausdetektiv gesprochen“, griff der Beamte aus Tokio in das Gespräch ein. „Er rät allen, keinerlei Wertsachen oder Schmuck im Zimmer zu lassen.“


    „Ausgerechnet!“ K. K. lachte. „Ich lasse nie Wertsachen im Zimmer. Ich trage alles bei mir. Papiere, Geld, Fahrkarten!“ Kugelblitz klopfte auf seine gut gepolsterte Brusttasche. „Und das Tragen von Schmuck überlasse ich sowieso lieber den Damen!“ Täuschte er sich, oder bekam da jemand am Nebentisch lange Ohren?


    Eine Dame lächelte ihm zu.


    Das blieb von den Kollegen natürlich nicht unbemerkt.


    „Na, seht ihn an! Wir fachsimpeln, und er flirtet mit den Damen am Nebentisch.“


    „Ich glaube, einige der Gäste sind zur Modewoche hier in New York“, sagte der Mann aus Tokio, der erstaunlich gut informiert war. „Sieht ganz danach aus“, sagte der Mann aus Brisbane anerkennend, als zwei sehr modisch gekleidete junge Frauen aufstanden und sich von den anderen verabschiedeten.


    Noch drei Spezialdrinks des Chefs, dann entschwebte auch Kugelblitz mit seinen Kollegen, am Ende eines anstrengenden Tages, in die oberen Hotelstockwerke.


    Kugelblitz stieg mit dem Mann aus Tokio aus dem Lift. Ein Stockwerk zu früh! Zielbewusst steuerte er auf die dritte Tür von links zu. Natürlich passte der Schlüssel nicht. Kugelblitz bemerkte seinen Irrtum, fasste sich ärgerlich an die Stirn und fuhr schnell eine Etage höher.


    Jetzt passte der Schlüssel. Kugelblitz schloss gewohnheitsmäßig hinter sich ab, hängte seine Jacke über den Stuhl, warf den Schlips in weitem Bogen von sich und ging summend ins Bad. Die Melodie, die der Bar-Pianist zuletzt gespielt hatte, ging ihm nicht aus dem Kopf. Er summte sie noch leise vor sich hin, als er nach einer kurzen Katzenwäsche ins Bett sank. Kurz darauf schlummerte er ein wie ein zufriedener Säugling.
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    Ein leises Klopfen drang plötzlich in sein Unterbewusstsein. Ein leises Quietschen der Tür, huschende Schritte auf dem Teppichboden ...


    „Ist da jemand?“, rief Kugelblitz und fuhr verschlafen hoch.


    „Oh, Entschuldigung. Ich muss mich im Stockwerk geirrt haben!“, wisperte eine halb laute Stimme erschrocken.


    Nichts leuchtete Kugelblitz in diesem verschlafenen Augenblick mehr ein als das. Er drehte sich auf die andere Seite, um seinen aufregenden Traum weiterzuträumen. Er jagte gerade eine gebratene Ente auf einem Fenstersims im 17. Stock ... Da fiel ihm das Gespräch vom Vorabend wieder ein.
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    Schlagartig war er hellwach. Er sprang aus dem Bett. Wie war diese Person in sein Zimmer gekommen? Er hatte doch abgeschlossen! Daran erinnerte er sich genau. Eine böse Ahnung befiel ihn. Er tauchte mit der rechten Hand in die linke Brusttasche seiner Jacke. Die Brieftasche war weg! Das musste ausgerechnet ihm passieren!


    Er raufte sich die spärlichen Haare. Es hätte ihm doch gleich auffallen müssen, dass ...


    „Anfänger, Schlafmütze!“, beschimpfte er sich. Es war einer der seltenen Augenblicke, in denen sich Kugelblitz am liebsten selbst verhaftet hätte, um sich beim Rasieren nicht im Spiegel sehen zu müssen.


    Bist du bereit für das Detektivrätsel?

    Auf der nächsten Seite findest du es.


    


    Frage an alle Detektive, die nicht so verschlafen waren wie Kugelblitz, als die Sache passierte:


    Was hätte K. K. gleich auffallen müssen?


    Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.


    
      Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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    Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal
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    Punkte im Kryptofix gutschreiben.
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    Der Klopfgeist


    „Meine Brieftasche ist weg“, berichtete Kommissar Kugelblitz düster, als er am anderen Morgen seine Kollegen beim Frühstück im Hotelrestaurant traf. Er erzählte die Geschichte von dem nächtlichen Klopfgeist, der im Dunkeln lange Finger gemacht hatte. „Ich war ganz schön dämlich“, gestand er zerknirscht.


    „Der Dieb klopft vorher an, um zu testen, ob der Gast schläft“, schloss der Mann aus Brisbane messerscharf.


    „Richtig. Und der Gast hat geschlafen, wie ein Murmeltier!“, brummte Kugelblitz und zwirbelte verlegen seinen Seehundsbart zwischen Daumen und Zeigefinger.


    Gemeinsam beschlossen die Kriminalisten, in der nächsten Nacht besonders wachsam zu sein und besonders auf „Klopfgeräusche“ zu achten. Sie weihten auch den Hoteldetektiv ein, der in der Halle darauf achten sollte, dass nachts keiner das Hotel betrat, der nicht darin wohnte. Und tatsächlich klopfte es! Kugelblitz, der angezogen auf dem Bett gelegen hatte, sprang hoch. Zwei Zimmer weiter, wo am Tag zuvor eine reiche Mexikanerin abgestiegen war, huschte eine Gestalt über den Flur zum Lift. Kugelblitz rannte hinterher, aber der Lift war schneller. K. K. beobachtete die Leuchtschrift, die anzeigte, in welcher Etage sich der Lift befand.


    Er hielt im siebten Stockwerk. Kugelblitz rannte in sein Zimmer und rief den Hoteldetektiv an:


    „Laufen Sie rasch ins Freie, und beobachten Sie, in welchem Zimmer des siebten Stockwerks gleich Licht angemacht wird!“
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    Bald darauf meldete der Mann:


    „Im siebten Zimmer von links. Das ist Nummer 723!“


    „Kommen Sie schnell! Wir treffen uns dort!“


    Kugelblitz machte sich auf den Weg. Vor dem Lift im siebten Stock traf er mit dem Hoteldetektiv zusammen. Schweigend gingen sie den langen Flur entlang. Vor dem Zimmer 723 blieben sie stehen. Kugelblitz klopfte. Nichts rührte sich. Er klopfte energischer. Der schwache Lichtschimmer unter dem Türspalt erlosch.


    „Wer ist da?“, fragte eine verschlafene Stimme.


    Schließlich öffnete sich die Tür einen Spalt breit, und eine junge Frau im Morgenmantel sah blinzelnd aus dem dunklen Zimmer und fragte: „Weshalb wecken Sie mich mitten in der Nacht?“
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    „Können wir bitte einen Augenblick hereinkommen?“, bat der Hoteldetektiv im Flüsterton. Erstaunt stellte Kugelblitz fest, dass es sich um die nette Dame handelte, die ihm zwei Abende vorher in der Bar so freundlich zugelächelt hatte. Jetzt war von ihrer Freundlichkeit allerdings nicht mehr viel zu bemerken. Sie behauptete steif und fest, ihr Zimmer nicht verlassen zu haben. Sie sei eben erst aus den schönsten Träumen gerissen worden ...


    „Das kann ich mir denken“, murmelte Kugelblitz. „Gestatten Sie?“ Und dann befühlte er zwei Dinge – und hatte den Beweis!


    Jetzt war auch der Hoteldetektiv leicht zu überzeugen, dass die nette junge Frau der gesuchte „Klopfgeist“ war!


    Bist du bereit für das Detektivrätsel?

    Auf der nächsten Seite findest du es.


    


    Frage an alle Detektive, die auch im Dunkeln klar sehen:


    Was fasste Kugelblitz an?


    Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.


    
      Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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    Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal
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    Punkte im Kryptofix gutschreiben.
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    Der rosa Diamant


    In dem weltberühmten Auktionshaus herrschte großes Gedränge. Neben wertvollen Teppichen, antiken Schränken und Kommoden sollte auch eine Sammlung kostbarer Diamanten versteigert werden. Das Prunkstück, ein rosafarbener Diamant, wurde auf eine Million Mark geschätzt.


    Nun interessierte sich Kommissar Kugelblitz weder für Teppiche noch für Schränke, Kommoden oder rosa Diamanten. Er war gekommen, weil die Firma seit kurzem eine neue Alarmanlage eingebaut hatte, die das Sicherste sein sollte, was es jetzt in dieser Beziehung auf der Welt gab. Am Tag der Versteigerung der wertvollen Diamantensammlung durften nur wirkliche Interessenten in den Versteigerungsraum. Sie mussten sich an der Tür ausweisen. Dann wurde der Raum geschlossen und die Alarmanlage eingeschaltet. Jetzt konnte keiner mehr den Raum betreten oder verlassen.


    Jeder der Anwesenden bekam nun für eine kurze Zeit Gelegenheit, die kostbaren Steine aus nächster Nähe zu betrachten.


    „Darf ich diesen Stein einmal in die Hand nehmen?“, wünschte eine vornehm aussehende Dame im bunt gemusterten Kleid. Sie deutete auf den rosa Diamanten.


    „Aber nur einen Augenblick!“, sagte der Auktionator.


    Die Dame betrachtete den Stein durch die Lupe und meinte bewundernd: „Märchenhaft! Einfach märchenhaft!“


    Und was dann geschah, war noch märchenhafter. Die Versteigerung erzielte Rekordpreise. Ein Edelsteinhändler aus Amsterdam ersteigerte den rosa Diamanten für einen Kunden aus dem Orient. Als er ihn in Empfang nahm und mit fachkundigen Augen betrachtete, sagte er erschrocken:


    „Aber – Moment mal, das ist doch nicht derselbe Stein, der dort vor der Versteigerung ausgelegen hat!“


    „Selbstverständlich ist es derselbe Stein!“, sagte der Versteigerer. Er nahm den Stein in die Hand und erblasste. „Sie ... Sie haben Recht! Dies ist eine Imitation! Geschliffenes Glas mit ... mit rosa Nagellack überzogen!“ Aufgeregtes Murmeln im Saal.


    „Keiner verlässt den Raum!“


    K. K. erhob sich. „Der Stein muss sich ja noch hier befinden. Die Türen sind elektronisch gesichert und die Fenster auch.“


    Er sah sich um. Eine Person fehlte. Sie musste sich in Luft aufgelöst haben. Es war die Dame, die sich so auffallend für den Diamanten interessiert hatte.
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    Natürlich! Sie hat ihn als Einzige in die Hand genommen! Dabei musste sie ihn gegen den falschen Stein ausgetauscht haben. Kugelblitz fasste sich an die Stirn und grübelte. Wie war sie aus dem Raum verschwunden? Wo steckte sie jetzt?


    Bist du bereit für das Detektivrätsel?

    Auf der nächsten Seite findest du es.


    


    Frage an alle Detektive:


    Wer hilft K. K. bei der Suche nach der Dame mit dem rosa Diamanten?


    Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.


    
      Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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    Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal
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    Punkte im Kryptofix gutschreiben.
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    Pech für Hugo


    Als der alte Kapitän Hansen starb, war die ganze Nachbarschaft erschüttert. Er war bei Jung und Alt sehr beliebt gewesen. Ehrensache, dass ihm alle das letzte Geleit zum Friedhof gaben. Die Flagge an dem Schiffsmast in seinem Garten wehte auf Halbmast, als am Dienstag um 10.30 Uhr die Autos zum Ohlstedter Friedhof fuhren.


    Da hatte der Dieb leichtes Spiel, der um 10.45 Uhr das Fenster an der Terrassentür einschlug und ins Haus eindrang. Zielbewusst strebte er ins Schlafzimmer. Er hatte es auf die Münzsammlung des Kapitäns abgesehen, die wertvolle Stücke aus aller Welt enthielt. Er fand sie auch gleich im Wäscheschrank. Zehn Minuten später verschwand er ebenso unbemerkt, wie er gekommen war.


    Um 11 Uhr kam die Haushaltshilfe der Hansens. Sie bemerkte den Einbruch und alarmierte sofort die Polizei. Als die leidgeprüfte Witwe mittags nach Hause kam, war Kommissar Kugelblitz schon zur Stelle.


    „So ein Pech“, klagte die Frau. „Mein Mann verwahrte die Münzen immer in seinem Schreibtisch. Ich habe sie erst heute Morgen in den Wäscheschrank getan, weil mein Neffe Theo sie sehen wollte. Er versteht etwas von Münzen. Ich habe sie ihm gezeigt, bevor wir zum Friedhof gingen. Und dann wollte ich sie nicht mehr nach oben bringen. Oh, hätte ich doch ... dann wären sie jetzt nicht verschwunden.“


    „Vermutlich schon“, sagte Kommissar Kugelblitz. „Der Dieb wusste nämlich genauestens Bescheid!“ Und dann verhörte der Kommissar die Trauergäste, die von dem neuen Aufbewahrungsort der Münzen wussten. Aber alle waren zur genannten Zeit bei der Beerdigung gewesen.


    „Was ist denn hier los?“, erkundigte sich plötzlich eine erstaunte Stimme.
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    „Das ist mein Neffe Hugo“, erklärte Frau Hansen.


    „Entschuldige, Tantchen. Ich habe die Frühmaschine verpasst und konnte erst um 11.35 Uhr in München abfliegen. So hab ich es nicht mehr geschafft, rechtzeitig zum Friedhof zu kommen. Aber jetzt bin ich bei dir. Sag doch, was ist passiert?“


    „Die Münzsammlung ist weg“, sagte die Tante.


    „Ach du liebes bisschen!“, sagte Hugo erschrocken. „Das sollte doch deine Altersversorgung sein! Abscheuliche Tat. Hat die Polizei schon den Täter?“


    Kommissar Kugelblitz folgte dem Neffen ins Schlafzimmer. Hugo starrte fassungslos auf den offen stehenden Wäscheschrank und sagte: „Das ist eine bodenlose Gemeinheit.“


    „Finde ich auch“, bestätigte Kommissar Kugelblitz. „Und deshalb hätte ich einige Fragen an Sie ...“
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    K. K. hatte wieder einmal blitzschnell kombiniert.


    Eine Kleinigkeit im Verhalten Hugos hatte ihn stutzig gemacht. Weitere Nachforschungen ergaben, dass er doch die Frühmaschine genommen und im Flughafenrestaurant einen Anruf von seinem Bruder Theo erhalten hatte, der mit ihm unter einer Decke steckte.


    Jetzt war die Sache sonnenklar für Kugelblitz. Pech für Hugo!


    Bist du bereit für das Detektivrätsel?

    Auf der nächsten Seite findest du es.


    


    Frage an alle Detektive, die einem Schwindler nicht so schnell auf den Leim gehen:


    Wodurch kam K. K. dem scheinheiligen Neffen auf die Schliche?


    Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.


    
      Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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    Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal
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    Die verräterische Spur


    „Hier spricht Krischan Reibach“, nuschelte eine aufgeregte Stimme am Telefon. Kommissar Kugelblitz hätte die Stimme sofort erkannt, auch wenn der Mann seinen Namen nicht genannt hätte. Es handelte sich um einen Mann, der in der Nähe der Reeperbahn einen kleinen Salon mit Spielautomaten hatte. Hier und da verdiente er sich noch etwas dazu, indem er „Tipps“, verkaufte.


    An die Polizei, um sie sich gewogen zu halten, und an die Unterwelt. Das war ein einträgliches, wenn auch gefährliches Geschäft.


    „Hallo, Reibach!“, rief Kugelblitz überrascht. „Was verschafft mir die Ehre?“


    „Der Bruch in der Sengelmannstraße, die Bankfiliale. Sie wissen schon ...“


    „Aber das war doch erst vor einer guten Stunde. Sie sind aber gut informiert!“


    „Bin ich doch immer!“ In Reibachs Stimme schwang eine gute Portion Selbstgefälligkeit mit.


    „Was ist mit dem Bankeinbruch?“


    „Nun, ich hätte da einen heißen Tipp. Wenn Sie mir auch mal wieder einen Gefallen tun ...“


    „Gefallen hin, Gefallen her: Du willst doch sicher bloß einem heißgeliebten Konkurrenten eins auswischen. Mal ehrlich, Reibach.“


    „Aber Herr Kommissar, wofür halten Sie mich! Dann eben nicht!“


    „Na, so war es doch nicht gemeint!“, lenkte Kugelblitz ein. „Also raus mit der Sprache. Wo steckt er?“


    „Wer? Der Barbarossa?“


    „Also der steckt dahinter“, brummte der Kommissar. Er wusste, dass sich hinter dem Spitznamen der rotbärtige Barbesitzer Benno Schmitz verbarg.


    „Und ich weiß auch, wohin er die Knete gebracht hat“, flüsterte Reibach halblaut in den Hörer.


    „Und wohin?“


    „Er ist zu seiner Freundin Uschi Wolle. Sie wohnt Holländische Reihe 20. Untergeschoss! Er müsste noch dort sein.“


    „Wir sind schon unterwegs!“ Kugelblitz warf den Hörer auf. Wenig später fuhr ein unauffälliger Polizeiwagen vor Uschi Wolles Wohnung vor. Es dauerte ein bisschen, ehe geöffnet wurde. Verwundert erkundigte sich Uschi nach dem Grund des Besuchs. Kugelblitz zeigte seinen Dienstausweis und fragte nach Benno Schmitz.


    „Ach der?“, sagte Uschi. „Den hab ich schon lange nicht mehr gesehen! Ich lebe sehr zurückgezogen. Hatte seit Tagen keinen Besuch!“


    Kugelblitz warf einen Blick auf das halb offene Fenster. Der Luftzug wehte die Gardine ins Zimmer hinein. K. K. seufzte. Jetzt wusste er, weshalb sich Uschi mit dem Öffnen der Tür so viel Zeit gelassen hatte! Das hatte Benno Schmitz den nötigen Vorsprung gegeben, vom Fenster aus über den Hinterhof zu entwischen.
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    „Da ist er hinaus ...“, sagte Kugelblitz enttäuscht zu seinem Kollegen. „Aber vielleicht können wir wenigstens nach dem Geld suchen.“


    „Was fällt Ihnen ein! Dazu brauchen Sie einen Hausdurchsuchungsbefehl!“, rief Uschi. „Und überhaupt! Er ist nicht hier gewesen. Das hab ich doch vorhin schon gesagt.“


    „Das schon!“, sagte Kugelblitz, der sich mit einem raschen Blick aufmerksam in der kleinen Wohnung umgesehen hatte. „Aber er hat eine verräterische Spur hinterlassen!“


    Bist du bereit für das Detektivrätsel?

    Auf der nächsten Seite findest du es.


    


    Frage an alle Detektive mit scharfen Augen:


    Wo hat Kugelblitz eine verräterische Spur entdeckt?


    Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.


    
      Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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    Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal
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    Punkte im Kryptofix gutschreiben.
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    Die Spieluhr


    Martin hat zu Weihnachten eine tolle Armbanduhr bekommen. Sie ist nicht nur als Stoppuhr und als Kalender zu benutzen, sondern auch als Wecker. Sie weckt nicht mit einem hässlichen Schnarren oder Rasseln wie andere Wecker, sondern mit einer Melodie.


    „Üb immer Treu und Redlichkeit“ und drei andere Melodien konnte man sich aussuchen!


    Auch Martins Freund Rainer hat eine neue Uhr zu Weihnachten bekommen. Aber schon am zweiten Schultag ist sie verschwunden.


    Es passierte im Turnunterricht.


    „Ich hab sie dort auf die Fensterbank gelegt, wo alle Uhren liegen“, sagt Rainer. „Und jetzt ist sie weg!“


    „Es muss einer aus der Klasse gewesen sein!“, sagt Olaf.


    „Oder einer aus der Fünften. Die waren nämlich vorhin da und haben die Bälle geholt“, sagt Roland.


    Aber was nützt der Verdacht? Die Uhr ist weg.


    „Es ist schon die dritte Uhr, die im Turnunterricht weggekommen ist“, berichtet Martin seinem Onkel, Isidor Kugelblitz, als der ihn am darauf folgenden Wochenende besucht. „Ich mag meine Uhr schon gar nicht mehr mit in die Schule nehmen. Denn beim Turnen müssen wir sie immer ausziehen, damit nichts passiert. Unser Lehrer besteht darauf. Und dann passiert’s!“
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    „Einen Augenblick“, sagt Kugelblitz nachdenklich. „Ich habe eine Idee, wie du deine Uhr ganz unbe-sorgt im Turnunterricht ablegen kannst. Und du kannst sie sogar dazu verwenden, den Dieb zu fangen, falls er sich an ihr vergreift.“
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    In der übernächsten Turnstunde ist es soweit: Martins Uhr fehlt am Ende der Stunde.


    Martin geht zum Turnlehrer und sagt seelenruhig: „Wenn Sie jetzt bitte fünf Minuten lang niemanden aus der Turnhalle lassen, weiß ich, wer meine Uhr hat!“


    Martin behält Recht!


    Fünf Minuten später zieht Roland mit knallrotem Kopf die Uhr aus seiner Trainingshosentasche!


    Bist du bereit für das Detektivrätsel?

    Auf der nächsten Seite findest du es.


    


    Frage an alle Detektive, die nicht erst mit einer Melodie geweckt werden müssen:


    Welchen einfachen Tipp gab Kugelblitz seinem Neffen Martin?


    Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.


    
      Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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    Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal
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    Punkte im Kryptofix gutschreiben.
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    Mordversuch im Hinterhaus


    An einem heißen Julitag war Kugelblitz mit seinem Kollegen Peter Julius Zwiebel im Streifenwagen unterwegs. „Weißt du was, Zwiebelchen, wir gehen Abendessen zum Italiener! Es ist schon sechs Uhr!“, sagte Kugelblitz. Kriminalhauptmeister Zwiebel zwinkerte seinem Chef fröhlich zu und lenkte den Einsatzwagen bereitwillig in Richtung Innenstadt. Aber dann wurde ihr Plan durchkreuzt. Ein Notruf kam über Polizeifunk:


    „Mordversuch, Färbergasse 19!“


    „Das ist nicht weit von hier!“, brummte Kriminalhauptmeister Zwiebel.


    „Wir übernehmen den Fall!“, sagte Kugelblitz entschlossen. Er vergaß seinen knurrenden Magen und schaltete das Blaulicht ein. Zwiebel erkundigte sich inzwischen über Funk nach Einzelheiten.


    Ein Unbekannter war offenbar in die Wohnung eines türkischen Schusters eingedrungen, hatte dessen Frau überfallen und gewürgt. Eine Nachbarin hatte die Frau bewusstlos in der Küche gefunden.


    Trotz Martinshorn und Blaulicht kam das Polizeifahrzeug in den engen Straßen der Altstadt nur langsam voran. Als es in der Färbergasse 19 eintraf, hatten sich schon eine Menge neugierige Leute versammelt. Auch der Notarztwagen war schon da. Die Frau war noch nicht vernehmungsfähig und wurde ins Krankenhaus gebracht.


    „Wer hat angerufen?“, erkundigte sich Kugelblitz.


    „Die Nachbarin, Frau Porz. Sie wohnt ebenfalls in Nummer 19, im Hinterhaus“, berichtete Zwiebel. Frau Porz kam den Beamten schon auf der Treppe entgegen. Sie war so blass, als sei sie das Opfer selbst. „Tot wäre die Arme, wenn ich nicht eine Zwiebel gebraucht hätte“, jammerte Frau Porz.


    „Soso, eine Zwiebel als Lebensretter. Das gibt es öfter, als man denkt“, Kugelblitz blinzelte seinem Kollegen viel sagend zu.


    „Ja, ich wollte ein Gulasch kochen, und die Läden waren schon geschlossen. Deshalb ging ich nach nebenan, um eine Zwiebel zu borgen. Die Tür war nur angelehnt. Ich sah vorsichtig hinein. Da entdeckte ich meine Nachbarin, sie ... sie lag auf dem Boden. Tot! Das dachte ich jedenfalls erst. Und ausgeraubt hatte man sie auch. Die Küchenschublade stand offen, und das Geld war weg. Ich hab sofort die Polizei angerufen, damit sie ihn noch erwischt.“


    „Wen?“, erkundigte sich Kugelblitz interessiert.
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    „Na, diesen Zeitschriftenheini. Der war es! Das möchte ich wetten. Bei mir hat er auch den Fuß in die Tür gestellt, als ich ihm nichts abkaufen wollte. Aber ich hab ihm einen Tritt gegen das Schienbein gegeben, den er bestimmt nicht vergisst!“


    „Können Sie mir den Mann beschreiben?“, erkundigte sich Kugelblitz.


    Aber Frau Porz erinnerte sich nur, dass er da, wo sie hingetreten hatte, Jeans trug. „Die Haare waren dunkelblond oder braun“, fügte sie zögernd hinzu.


    „Trug er Bart oder Brille?“, fragte Kriminalhauptmeister Zwiebel, der sich eifrig Notizen machte.


    „Ja, einen Bart hatte er, glaube ich. Fragen Sie doch die Hausmeisterin. Die muss ihn gesehen haben, als er über den Hof kam.“ Tatsächlich lieferte die Hausmeisterin eine ziemlich gute Personenbeschreibung. Und eine Frau im Parterre hatte sein Gesicht durch den Türspion genau gesehen. Sie erinnerte sich an dunkelblondes krauses Haar, einen Schnurrbart, blaue Augen und eine Narbe am Kinn.


    „Ich wollte, wir bekämen immer eine so gute Täterbeschreibung!“, sagte Kugelblitz zufrieden, als er zum Schluss Zwiebels Bericht noch mal aufmerksam durchlas. Kugelblitz gab eine Fahndung an die Nachbarreviere heraus. Und er hatte Glück. Ein Kollege erkannte drei Tage später den Mann in einem Schnell-Imbiss, wo er dienstags immer zu Mittag aß. Er folgte ihm unauffällig und stellte fest, dass der Verdächtige tatsächlich als Zeitungsvertreter arbeitete.
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    „In der Färbergasse bin ich nie gewesen!“, behauptete der Mann, als er auf dem Polizeirevier verhört wurde.


    „Nun, Sie kommen viel herum. Man kann sich nicht jedes Haus merken“, lenkte Kugelblitz ein.


    „Vielleicht erinnern Sie sich an das alte Haus neben dem Gemüse geschäft. Färbergasse 19. Es wohnen vorwiegend Ausländer dort.“ Aber der Mann stritt alles ab.


    „Wie soll ich jemandem Zeitschriften verkaufen, der kein Wort Deutsch versteht? Außerdem war ich vor drei Tagen von eins bis fünf Uhr mit einem Freund in der Stadt. Er hat sich ein neues Sofa gekauft, und wir sind von Geschäft zu Geschäft gelaufen. Hier ist seine Telefonnummer. Rufen Sie ihn an. Er kann es bezeugen.“ Tatsächlich behauptete der Freund, um die Tatzeit mit ihm zusammen beim Einkaufen gewesen zu sein.
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    Zwiebel zuckte mit den Achseln. „Er hat ein Alibi. Da können wir nicht viel machen!“


    „Drei Leute haben Sie gesehen. Und da ist doch noch die Narbe am Kinn“, bohrte Kugelblitz weiter.


    „Ich kann Ihnen fünf Leute nennen, die ebenfalls eine Narbe am Kinn haben“, sagte der Zeitungsvertreter ungerührt.


    „Darf ich mal Ihr Schienbein sehen?“, fragte Kugelblitz.


    „Mein Schienbein?“, sagte der Mann verwundert. „Was soll das denn nun wieder bedeuten?“ Zögernd zog er das Hosenbein hoch. Am rechten Bein hatte er einen großen blauen Fleck.


    „Das kommt vom Fußballtraining“, behauptete der Mann. „Rufen Sie meinen Freund noch mal an, der kann es bezeugen ...“ „Schon gut, schon gut ...“, seufzte Kugelblitz, der merkte, dass er sich da einen harten Brocken an Land gezogen hatte. Doch dann las er seine Aufzeichnungen noch einmal genau durch, runzelte die Stirn und sagte: „Wenn mich nicht alles täuscht, ist Ihnen bei Ihren Aus sagen ein verhängnisvoller Irrtum unterlaufen! Ich muss Sie leider wegen dringenden Tatverdachts festnehmen!“
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    Bist du bereit für das Detektivrätsel?

    Auf der nächsten Seite findest du es.


    


    Frage an alle Detektive, die sich nicht so leicht ein Bein stellen lassen:


    Wie kann Kugelblitz beweisen, dass das Alibi des Zeitschriftenhändlers falsch ist?


    Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.


    
      Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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    Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal
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    Punkte im Kryptofix gutschreiben.
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    Original oder Fälschung


    1. Teil


    Pat Patterson war ein Kunstsammler aus Leidenschaft. In seinem Schloss in Surrey gab es einen Flügel, den nur Freunde und Vertraute betreten durften. Wer das seltene Glück hatte, dazu zugehören, konnte an den Wänden Gemälde der berühmtesten Maler der Welt bewundern. Meist handelte es sich um „verschollene“ Kunstwerke.


    Vereinzelt auch um Bilder, die in einem bekannten Museum der Welt einen leeren Fleck an der Wand hinterlassen hatten.


    Die Bilder gingen meist recht verschlungene Wege, bis sie in Pattersons Schloss an den Nagel gehängt wurden.


    Pat Patterson war reich. Er besaß Pferde, einen eigenen Golfplatz, sieben Enkelkinder und drei Rolls Royce. Alles was ihm noch zum Glück fehlte, war ein Spätwerk des berühmten Malers Pablo Parnasso. Und dem war er gerade auf der Spur.


    Pat Patterson entdeckte das Bild „Frühstück mit Früchten“ auf einer Ausstellung in der Kunsthalle in Hamburg. Sofort setzte er alle Hebel und vor allem seinen Geldbeutel in Bewegung. Das Bild musste her! Koste es, was es wolle.
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    2. Teil


    Jan Plattbüddel war ein ebenso begabter wie glückloser Maler. Immer wenn er mit großer Mühe und Freude ein Bild fertig gestellt hatte, kam einer, der sagte: „Das ist ja toll! Sieht aus wie von Rembrandt!“, oder „Das ist unglaublich gut! Sieht aus wie von Dürer!“, oder „Das ist fantastisch gemalt! Sieht aus wie von Picasso!“


    Aber keiner kam und sagte: „Das sieht aus wie ein geniales Bild von Jan Plattbüddel!“


    Eines Tages saß Jan Plattbüddel wieder in seiner Atelierwohnung im Karolinenviertel und kaute am Bleistift. Sein Freund Jobst, ein Kunsthändler, sah ihm über die Schulter und sagte: „Feine Arbeit! Wie eine Bleistiftzeichnung von Degas! Das müssen wir feiern. Komm, wir gehen zusammen zum Essen!“


    „Essen gehen? Wovon soll ich das zahlen?“, sagte Jan Plattbüddel bitter. „Erst muss ich mal Geld verdienen.“


    „Kleinigkeit für einen, der malen kann wie du!“, sagte der Freund.


    „Komm, ich lade dich zum Essen ein, ich hab nämlich eine fantastische Idee!“ Er hütete sich zu sagen, dass er schon mit diesem Vorsatz gekommen war.


    So kam es, dass sich Jan Plattbüddel in den nächsten vier Wochen in sein Atelier einsperrte und das „Frühstück mit Früchten“ von Pablo Parnasso malte, und zwar gleich siebenmal. Das siebte Bild gefiel ihm am besten.


    „Ich nehme alle sieben, und ich zahle einen guten Preis!“, sagte sein Freund Jobst.


    Jan Plattbüddel bekam so viel Geld, wie er noch nie in seinem Leben gehabt hatte.


    Er konnte sich davon drei Hosen, sechs Paar Socken, einen warmen Pullover, ein neues Fahrrad und eine Urlaubsreise nach Spanien leisten.


    Sein angeblicher „Freund“ verschwand mit den Bildern und rieb sich die Hände.


    3. Teil


    Christian Meise war Kunststudent. Er war froh, dass er den Job als Wächter in der Kunstausstellung bekommen hatte. Das war für ihn ein willkommener und notwendiger Nebenverdienst.


    Eines Tages machte ihn ein Freund mit dem Kunsthändler Jobst Pelzig bekannt und sagte: „Pelzig weiß einen Weg, wie du dir einen Tausender verdienen kannst, ohne dass du dich bücken musst!“


    Als Jobst Pelzig nach einigem Zögern mit seinem Plan herausrückte, war Christian Meise zunächst entsetzt. „Einen Kunstraub? Da mach ich nicht mit!“ „Es ist doch kein richtiger Kunstraub!“, beruhigte ihn Jobst Pelzig. „Sie brauchen das kleine Bild nur am Abend nach ihrer letzten Runde aus dem Rahmen heraus zunehmen und hinter das daneben hängende große Ölbild zu kleben. Dem Bild passiert nichts! Und nach ein paar Tagen, sagen wir nach zwölf Tagen, entdecken Sie es wieder und bekommen viel leicht noch eine Belohnung dafür. – Ich meine natürlich außer der Belohnung, die Sie schon von mir bekommen.“


    Christian wurde weich. Er brauchte das Geld wirklich dringend.


    „Und dem Bild geschieht wirklich nichts?“


    „Ich schwöre es bei allem, was mir heilig ist“, gelobte Pelzig. So geschah der rätselhafteste Kunstraub aller Zeiten. Am Morgen des 13. April waren alle Zeitungen voll davon. „Das Bild


    „Frühstück mit Früchten“ von Pablo Parnasso war in der Nacht aus der Kunsthalle verschwunden, obwohl kein Fenster und keine Tür Spuren eines Einbruchs zeigte. In der Kunsthalle war der Teufel los. In der ganzen Stadt, im Land wurde gefahndet. Auf die Idee, dass das Bild noch in der Kunsthalle sein könnte, kam niemand. Nicht einmal Pat Patterson, der das vermeintliche Original von einem gewissen Mr. Y., der mit bürgerlichem Namen Jobst Pelzig hieß, für eine gigantische Summe in der Hafenstraße kaufte.
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    Jobst Pelzig gelang es, auch die sechs anderen Kopien, die Jan Plattbüddel gemalt hatte, als echte „Parnassos“ an Kunstsammler aus dem Ausland zu verscherbeln. Jedes Mal fügte er einen Zeitungsausschnitt mit dem Bericht über den dreisten Diebstahl bei. Das machte die Bilder noch „echter“. Am 23. April hatte er die letzte Kopie verkauft und besaß nun Geld wie Heu.


    Am 24. April entdeckte Christian Meise zufällig im Beisein eines Kollegen, dass unter dem Ölgemälde in Saal IV „etwas hervor hing“. Sie gingen der Sache nach und entdeckten den angeblich gestohlenen Parnasso. Die Kunstwelt jubelte: das Meisterwerk war wieder da! Christian bekam eine Freikarte für die Oper und eine Schlagzeile in der Wochenendausgabe der Zeitung. Er war erleichtert, dass der Fall nun abgeschlossen war.


    4. Teil


    Zu Ende war der Fall aber noch nicht: Pat Patterson tobte! Er hatte Freunde bis in die höchsten Spitzen der Polizeiverwaltung. Unter anderem kannte er Inspektor Holbein von Scotland Yard, der auch eine Schwäche für gute Bilder hatte. „Man hat mir eine Fälschung angedreht!“, tobte er. „Könnten Sie über Ihre Verbindungen nach Deutschland versuchen, diesen Betrüger zu fassen?“ Holbein nahm die Lupe und unter suchte das Bild genau. „Gute Arbeit!“, lobte er. Dann verglich er es mit der Abbildung in der großen „Kunstgeschichte der Neuzeit“.


    „Mein Freund, ich fürchte, da kann Ihnen nicht einmal mein Freund Kugelblitz helfen. Er ist zwar ein einflussreicher Mann. Aber Betrug ist Betrug. Und wer seine Bilder von einem Schwarzhändler kauft, muss damit rechnen, hereingelegt zu werden. Sehen Sie mal, hier sind sechs Unterschiede zum Original. Die hätten Sie eigentlich bemerken müssen.“


    „In der Hafenstraße war es ziemlich dunkel ...“, entschuldigte sich Patterson.


    „Ja, ich weiß, finstere Gegend ...“, seufzte Inspektor Holbein. „Aber ich würde die Sache auf sich beruhen lassen. Sie schaden damit nur Ihrem guten Ruf.“ Zähneknirschend fügte sich der Kunstsammler in sein Schicksal. Mit den Zähnen knirschte um die gleiche Zeit auch Jobst Pelzig. Er hatte sich von seinem großen Gewinn einen Rennwagen gekauft und war wegen zu hoher Geschwindigkeit von der Straße abgekommen. Jetzt lag er im Krankenhaus bis zur Nase in Gips. Hätte man eine Mumie daneben gelegt, wäre es sicher schwer gewesen festzustellen, welches das Original und welches die Fälschung war.


    Bist du bereit für das Detektivrätsel?

    Auf der nächsten Seite findest du es.


    


    Frage an alle Detektive, die sich nicht so leicht einbalsamieren lassen:


    Welche 6 Unterschiede gibt es zwischen Original und Fälschung?


    Für jede richtige Antwort kannst du dir Gripspunkte für diese Frage im Kryptofix gutschreiben. Ob Deine Lösung richtig ist erfährst du, wenn du auf das rote Kontrollfeld drückst.


    
      Warnung: Erst Fall lösen, dann Lösung lesen! Großes Detektiv-Ehrenwort. Nicht schummeln. Sonst kannst du dir deine Detektiv-Lizenz an den Hut stecken!
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    Richtig geraten? Dann darfst du dir maximal
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    Punkte im Kryptofix gutschreiben.


    *


    *


    *


    ~ hosted by boox.to ~
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    Ursel Scheffler


    wurde 1938 in Nürnberg geboren, studierte Literatur in München, zog nach Frankfurt, lebte einige Zeit in Schwaben und wohnt seit 1977 in Hamburg. Dort hat sie auch Kommissar Kugelblitz erfunden, der nicht nur in Hamburg den Gaunern auf die Finger schaut, sondern auch in New York oder Shanghai, weil er genauso gern auf Reisen geht wie die Autorin.


    „Übrigens: In China heißt Kugelblitz jetzt SHAN DIAN QIU TAN ZHANG. Jetzt kannst du auch den Namen seiner chinesischen Webseite entschlüsseln: www.sdqtz.cn Und wofür steht wohl „cn“?

    Lösung: ANIHC NOV EMANBEW RED TSI SAD (einfach rückwärts lesen)“


    http://www.scheffler-web.de
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    „Übrigens, liebe Detektive: wenn ihr mehr über mich und meine spannenden Fälle erfahren wollt, forscht auf meiner Webseite www.kommissar-kugelblitz.de nach oder wenn ihr chinesisch könnt, auf meiner chinesischen Seite www.sdqtz.cn

    Mehr über Ursel Scheffler erfahrt ihr unter www.scheffler-web.de

    Den kostenlosen Kryptofix-Decoder, mit dem ihr Geheimbotschaften an eure Freunde verschicken könnt, findet ihr unter www.kryptofix.de

    Mehr über die Verlage, in denen meine Abenteuer erschienen sind, findet ihr unter www.quinto-verlag.de oder www.schneiderbuch.de “
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    Vollständige und überarbeitete E-Book-Ausgabe des in der Egmont Franz Schneider Verlag GmbH (München) erschienenen Werkes mit der ISBN 978-3-505-11516-5
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    Vorsicht, liebe Detektive:


    Ideenklau ist wie Juwelenklau! Daher Finger weg von Raubkopien!


    Es ist gefährlich und strafbar. Jede Weitergabe, Kopie oder sonstige Vervielfältigung außer zum Zweck der privaten Datensicherung ist nur mit schriftlicher Genehmigung des Verlages zulässig. Zuwiderhandlungen werden vom Verlag strafrechtlich verfolgt.
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    www.quinto-verlag.de
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    www.schneiderbuch.de

    www.kommissar-kugelblitz.de


    

  


  
    Frage an alle Detektive, die nicht nur schnell mit dem Rad sind:


    Wo entdeckt K. K.den Beweis für seine beiden Behauptungen?


    
      Lösung:


      Jan Fietse hat noch Fahrradklammern an den Hosen. Das Geld wird gerade hinter die blaue Tapete geklebt.
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    Frage an alle Detektive, die dem schönen Walter jedes Wort genau vom Mund abgelesen haben:


    Wodurch hat sich der Heiratsschwindler verraten?


    
      Lösung:


      Er wusste, dass Nina Wolters aus Wedel Witwe war.
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    Frage an alle findigen Detektive:


    Wie lautet Mister Plutos Botschaft?


    
      Lösung:


      „Halt dich raus, alter Schnüffler! Das hier ist mein Geschäft, nicht deines!“
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    Frage an alle Detektive, denen der oder die Sphinx kein Rätsel mehr aufgibt:


    Woran erkannte Kugelblitz die Fälschung?


    
      Lösung:


      Die Inschrift am Sockel nennt angeblich das Jahr der Entstehung. Die Ägypter hatten eine ganz andere Zeitrechnung und wussten 1000 v. Chr. noch nichts von Christi Geburt! Und die lateinische Schrift kannten die Ägypter auch noch nicht.
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    Frage an alle Sportsfreunde und Gartenfans:


    Wodurch hat Richard Riechers verraten, dass er weder Rennfahrer noch Hobbygärtner ist?


    
      Lösung:


      Die Tour de France ist ein Radrennen. Und Radieschen kann man nicht „pflücken“, die zieht man aus der Erde.
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    Frage an alle Detektive, die nicht so verschlafen waren wie Kugel- blitz, als die Sache passierte:


    Was hätte K. K. gleich auffallen müssen?


    
      Lösung:


      An seiner eigenen Tür klopft man nicht an.
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    Frage an alle Detektive, die auch im Dunkeln klar sehen:


    Was fasste Kugelblitz an?


    
      Lösung:


      Das Bett (es war kalt) und die Lampe (sie war warm, hatte also kurz vorher noch gebrannt).
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    Frage an alle Detektive:


    Wer hilft K. K. bei der Suche nach der Dame mit dem rosa Diamanten?


    
      Lösung:


      Die Dame hat sich im Schrank versteckt.
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    Frage an alle Detektive, die einem Schwindler nicht so schnell auf den Leim gehen:


    Wodurch kam K. K. dem schein- heiligen Neffen auf die Schliche?


    
      Lösung:


      Hugo ging zielstrebig ins Schlafzimmer. Außer den anwesenden Trauergästen konnte nur noch der Täter wissen, dass die Sammlung aus dem Wäscheschrank verschwunden war!
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    Frage an alle Detektive mit scharfen Augen:


    Wo hat Kugelblitz eine verräterische Spur entdeckt?


    
      Lösung:


      Auf dem Stuhl. Da liegt Barbarossas Krawatte.
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    Frage an alle Detektive, die nicht erst mit einer Melodie geweckt werden müssen:


    Welchen einfachen Tipp gab Kugelblitz seinem Neffen Martin?


    
      Lösung:


      Martin stellte den Alarm auf 5 Minuten nach Ende der Turnstunde. Dann spielte die Uhr in Rolands Tasche „Üb immer Treu und Redlichkeit“ und verriet den Dieb.
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    Frage an alle Detektive, die sich nicht so leicht ein Bein stellen lassen:


    Wie kann Kugelblitz beweisen, dass das Alibi des Zeitschriftenhändlers falsch ist?


    
      Lösung:


      Er wusste, dass das Opfer nicht deutsch sprach.

    


    [image: ]


    


    Frage an alle Detektive, die sich nicht so leicht einbalsamieren lassen:


    Welche 6 Unterschiede gibt es zwischen Original und Fälschung?


    
      Lösung:


      1. Eine Weinbeere mehr


      2. Tassenhenkel unterschiedlich


      3. Erdbeere fehlt


      4. Ein Kirschenpaar fehlt


      5. Kaffeelöffel


      6. „Honig“ wird „Senf“.
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    Mit diesem Band geht es weiter!
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